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1 Zusammenfassung 
 
Anhaltendes Bevölkerungswachstum in München 
 

Die Landeshauptstadt München befindet sich seit 
über 20 Jahren in einer Wachstumsphase. Die 
Corona-Pandemie hatte dieses Wachstum zwi-
schenzeitlich fast zum Erliegen gebracht. Inzwischen 
wird - nicht zuletzt aufgrund der Zuwanderung von 
Schutzsuchenden aus der Ukraine und anderen Kri-
sengebieten - wieder mit einem Bevölkerungszu-
wachs gerechnet. Zum Jahresende 2022 waren rund 
1,588 Millionen Einwohner*innen in der Landes-
hauptstadt gemeldet. Bis Ende 2040 ist mit einem 
Anstieg um rund 14 Prozent zu rechnen. Dann wer-
den voraussichtlich 1,812 Millionen Einwohner*in-
nen in München leben. 
 

Differenzierte demografische Entwicklung im 
Stadtgebiet 
 
Dabei wird die Bevölkerungsentwicklung in den ein-
zelnen Stadtbezirken sehr unterschiedlich verlaufen. 
Trotz des gesamtstädtischen Wachstumstrends wird 
nicht überall ein Bevölkerungszuwachs erwartet, in 
einigen Stadtbezirken wird es auch zu Bevölkerungs-
verlusten kommen. Tendenziell werden die Bezirke 
am Stadtrand, in denen eine hohe Neubautätigkeit 
zu erwarten ist, die stärksten Einwohnerzuwächse 
verzeichnen. Die innerstädtischen Bezirke werden 
dagegen bis 2040 eher unterdurchschnittlich wach-
sen beziehungsweise teilweise Einwohnerverluste 
notieren. 
 
Bevölkerungszuwächse und leichte Rückgänge in 
einzelnen Stadtbezirken 
 
Wie schon in der letzten Prognose ist auch aus heu-
tiger Sicht für den 22. Stadtbezirk Aubing-Lochhau-
sen-Langwied bis 2040 das prozentual stärkste 
Wachstum aller Stadtbezirke zu erwarten. Vor allem 
durch die Bebauung in Freiham wird sich die Bevöl-
kerung hier mit einer Zunahme von fast 80 Prozent 
und rund 43.000 neuen Einwohner*innen stark ver-
größern. Ebenfalls durch eine Vielzahl von Neubau-
projekten befördert wird die Einwohnerentwicklung 
in Feldmoching-Hasenbergl. Hier wird mit einer 

Zunahme von knapp 40 Prozent und rund 24.000 
neuen Einwohner*innen gerechnet. 
 
Darüber hinaus gehören Trudering-Riem und Allach-
Untermenzing mit einem Bevölkerungszuwachs von 
über 30 Prozent zu den stark wachsenden Gebieten 
in München. Aber auch Bogenhausen, Moosach und 
Schwabing-Freimann wachsen mit 25 bis 30 Prozent 
deutlich überdurchschnittlich. Geringe Zuwächse 
oder sogar leichte Rückgänge sind dagegen für die 
meisten innerstädtischen Stadtbezirke zu erwarten, 
etwas deutlichere Rückgänge für die Schwanthaler-
höhe und am Stadtrand für Hadern und Untergie-
sing-Harlaching (Abbildung 1). 
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Abbildung 1: Einwohner*innen 2022 und 2040 mit Veränderung nach Stadtbezirken 
 
 
Wachstum aufgrund von Zuwanderung und Gebur-
tenüberschuss 
 
Das Bevölkerungswachstum der Landeshauptstadt 
beruhte  abgesehen von der pandemisch beding-
ten kurzen Stagnation  in den letzten Jahren auf ei-
ner Kombination von Wanderungsgewinnen und ei-
ner positiven natürlichen Entwicklung durch mehr 
Geburten als Sterbefälle, was voraussichtlich auch 
weiterhin der Fall sein wird. Die Zuwanderung nach 
München erfolgte vor allem ausbildungs- und be-
rufsbedingt und spiegelt die hohe Attraktivität Mün-
chens für junge Erwachsene wider.  
 
In den Jahren vor der Pandemie stand die Auslands-
wanderung im Kontext der EU-Osterweiterung, der 
Folgen der Eurokrise im Jahr 2010 (wirtschaftliche 
Disparitäten innerhalb des Euroraums) und der 
Fluchtmigration aus dem Nahen Osten und aus Af-
rika. Aber auch die Aufhebung der EU-Visapflicht, 
die EU BlueCard und die wirtschaftliche 

Globalisierung hatten Einfluss auf den Münchner 
Wanderungsaustausch. Ausführlichere Erläuterun-
gen zur Zuwanderung in die Landeshauptstadt kön-

icht München - 
entnommen werden. 
 
Vor allem die zentralen Lagen und die universitäts-
nahen Gebiete können in der Regel Wanderungsge-
winne durch Zuzüge junger Erwachsener von außer-
halb Münchens erzielen. Gleichzeitig haben diese 
Stadtteile häufig deutliche Verluste durch innerstäd-
tische Fortzüge zu verzeichnen. In Abhängigkeit von 
der Zuwanderung nach München verbleiben somit 
in den Innenstadtbezirken meist geringere Wande-
rungsgewinne oder es entstehen auch Wanderungs-
verluste. In den Außenbezirken hingegen übersteigt 
die Zahl der Zuzüge aus dem Stadtgebiet in der Re-
gel die Zahl der Zuzüge von außerhalb Münchens. 
Wachstum findet hier vor allem durch Umzüge und 
Neubau statt. 
 



Für die kleinräumige Bevölkerungsprognose sind 
diese Umzüge innerhalb Münchens von großer Be-
deutung. Sie führen zu einer Umverteilung der Be-
völkerung im Stadtgebiet. Größere Neubautätigkei-
ten können dabei zu erheblichen Verschiebungen in 
der Altersstruktur eines Gebietes führen. Während 
in den letzten Jahren vor allem junge Erwachsene 
im Alter von etwa 18 bis Anfang 30 nach München 
zogen, sind es in den Neubaugebieten deutlich 
mehr Familien mit Kindern. Hinzu kommt, dass na-
hezu alle Stadtbezirke Münchens derzeit und vo-
raussichtlich auch in Zukunft von einem natürlichen 
Bevölkerungswachstum durch mehr Geburten als 
Sterbefälle profitieren können. 
 

 
 
Während das Durchschnittsalter für die Bewoh-
ner*innen der gesamten Landeshauptstadt Mün-
chen zwischen 2022 und 2040 voraussichtlich um 
etwas weniger als ein halbes Jahr von 41,2 auf 40,7 
Jahre fallen wird, sind die Veränderungen (in beide 
Richtungen) in den Stadtbezirken zum Teil viel deut-
licher.  
 
Mit einem Durchschnittsalter von 38,5 Jahren ist die 
Maxvorstadt im Jahr 2022 
Münchens. Weitere vergleichsweise junge Stadtbe-
zirke mit einem Durchschnittsalter von unter 40 Jah-
ren waren Ludwigsvorstadt-Isarvorstadt, 
Schwanthalerhöhe, Schwabing-Freimann und Mil-
bertshofen-Am Hart. Das höchste Durchschnittsal-
ter mit 43 Jahren und leicht darüber wiesen 2022 
dagegen Hadern und Untergiesing-Harlaching auf.  
 
Im Jahr 2040 werden voraussichtlich auch Hadern 
und Untergiesing-Harlaching das höchste Durch-
schnittsalter aufweisen. 
wird mit 37,7 Jahren auch im Jahr 2040 in der 
Maxvorstadt leben.  
 

-2,5 Jahren wird die 
Bevölkerung im 23. Stadtbezirk Allach-Unter-
menzing erfahren. Hier sinkt das Durchschnittsalter 
von 41,2 auf 38,7 Jahre. Auch Bogenhausen, 
Aubing-Lochhausen-Langwied und Feldmoching-Ha-
senbergl werden sich im Zuge der Neubautätigkeit 
deutlic

Durchschnittsalter bis 2040 jeweils um circa zwei
die Bezirke Au-Haidhausen 

und Schwanthalerhöhe mit einem Plus von 1,3 be-
ziehungsweise 1,2 Jahren vergleichsweise deutlich.
 
Grenzen der Prognose 
 
Bei der kleinräumigen Bevölkerungsprognose han-
delt es sich um eine Vorausberechnung unter be-
stimmten Annahmen (Wenn-Dann-Prinzip). Insbe-
sondere die Annahmen zur künftigen Zuwanderung 
nach München - auch vor dem Hintergrund der Pan-
demie und dem Zuzug Schutzsuchender und ihrer 
möglichen Folgen - sowie kleinräumig zum Bezugs-
zeitpunkt der Neubautätigkeit, sind mit Unsicher-
heiten behaftet. So war zum Zeitpunkt der Erstel-
lung des letzten Demografieberichts noch nicht ab-
sehbar, dass ein Angriffskrieg Russlands auf die Uk-
raine eine weitere Flüchtlingswelle nach München 
auslösen würde.  
 
Die Prognose zeigt die nach heutigem Kenntnis-
stand wahrscheinlichste Bevölkerungsentwicklung 
für die einzelnen Stadtbezirke, ist aber nicht als 
exakte Vorhersage zu interpretieren. 
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2 Bausteine der kleinräumigen 
Bevölkerungsprognose 
 
Das Modell der kleinräumigen Bevölkerungsprog-
nose 
 

Die kleinräumige Bevölkerungsprognose des Refe-
rats für Stadtplanung und Bauordnung wird bereits 
seit den 1970er Jahren erstellt. Ursprünglich vor al-
lem für die Grundschulplanung genutzt, fließen die 
Ergebnisse der kleinräumigen Prognose inzwischen 
in eine Vielzahl von Infrastrukturplanungen ein. Das 
Spektrum reicht zum Beispiel von der Planung sozia-
ler Infrastruktur wie Kindergärten, Kindertagesstät-
ten, Jugend- oder Senioreneinrichtungen über die 
Berechnung des zukünftigen Gräberbedarfs bis hin 
zur Verkehrsplanung. 
 
Nach wie vor werden die Prognosen zunächst auf 
der Ebene der Grundschulsprengel erstellt. Für an-
dere Gebietseinheiten - wie hier die Bezirke - wer-
den die Prognoseergebnisse über sogenannte Prog-
nosezellen aggregiert. Diese sind eine Schnittmenge 
aus Grundschulsprengeln, Mittelschulsprengeln und 
Stadtvierteln. Seit 2008 wird die kleinräumige Be-
völkerungsprognose mit Hilfe einer Eigenprogram-
mierung in SPSS erstellt. Als Datengrundlage dienen 
die vom Statistischen Amt der Landeshauptstadt 
München zur Verfügung gestellten Melderegister-
daten. 
 
Datengrundlage aus dem Melderegister 
 
In die Prognose fließen Daten zur Bevölkerung mit 
Hauptwohnsitz sowie zu Geburten, Sterbefällen, 
Einbürgerungen und Wanderungen ein. Bei den 
Wanderungen wird zwischen externen Zu- und Fort-
zügen über die Stadtgrenze und internen Zu- und 
Fortzügen innerhalb des Stadtgebietes unterschie-
den. Darüber hinaus wird die im Prognosezeitraum 
zu erwartende Neubautätigkeit berücksichtigt. Seit 
2016 werden aufgrund der damals starken Zuwan-
derung von Geflüchteten auch die Standorte im 

Stadtgebiet berücksichtigt, an denen diese unterge-
bracht sind. Da das Einwohnermelderegister nicht 
nach Aufenthaltsstatus differenziert, kann die Zahl 
der Geflüchteten nicht gesondert ausgewiesen wer-
den. Sie werden jedoch in der Prognose berücksich-
tigt, sofern sie in München gemeldet sind. 
 
Typisierung der Gebiete auf Basis von Annahmen
 
Da es sich bei den Grundschulsprengeln um statis-
tisch relativ kleine Einheiten handelt, treten in der 

dere in den höheren Altersgruppen kann die Beset-
zung einzelner Jahrgänge schwach bis lückenhaft 
sein. Für die Prognose wird daher eine Typisierung 
der einzelnen Gebiete vorgenommen. Dabei wer-
d
Entwicklungen bei Geburten, Sterbefällen oder 
Wanderungen aufwiesen, zu einem Typ zusammen-
gefasst. 
 
Für die verschiedenen Gebietstypen werden dann 
nach Alter, Geschlecht und Nationalität differen-
zierte Geburten-, Sterbe- und Wanderungsraten er-
mittelt. So wird beispielsweise für deutsche und 
ausländische Frauen im gebärfähigen Alter (15 bis 
49 Jahre) zunächst die Wahrscheinlichkeit berech-
net, mit der sie in einem bestimmten Alter in der 
Vergangenheit ein Kind bekommen haben. Analog 
dazu werden Sterbewahrscheinlichkeiten sowie Bin-
nen- und Außenwanderungsraten ermittelt. Auch 
Einbürgerungen werden auf diese Weise berück-
sichtigt, da zum Beispiel bei einem Wechsel der 
Staatsangehörigkeit auch eine Anpassung des gene-
rativen Verhaltens und damit der Geburtenzahl je 
Frau statistisch zu erwarten ist. Nach Abschluss der 
Typisierung wird festgestellt, ob die jeweiligen Quo-
ten aus dem Stützzeitraum im Prognosezeitraum 
fortzuschreiben sind oder ob eine Änderung der de-
mografischen Entwicklung zu erwarten ist. 
 





3 Überblick Prognoseergebnisse 
 
 

Karte 1: Umgriff Stadtbezirke 

 
 
Kleinräumige Bevölkerungsentwicklung 
 
Die aktuelle Bevölkerungsprognose der Landes-
hauptstadt München erwartet bis zum Jahr 2040 ein 
Bevölkerungswachstum um 14,1 Prozent. Die 
Wachstumsphase der Vor-Corona-Jahre wird sich 
damit fortsetzen. Waren zum Jahresende 2022 rund 
1,588 Millionen Einwohner*innen mit Hauptwohn-
sitz im Stadtgebiet gemeldet, werden 2040 voraus-
sichtlich 1,812 Millionen Menschen in München le-
ben.  
 
Kleinräumig betrachtet verläuft die demografische 
Entwicklung in den einzelnen Stadtbezirken 

voraussichtlich sehr unterschiedlich. Die meisten
Stadtbezirke können einen positiven natürlichen
Saldo, also eine höhere Zahl von Geburten als Ster-
befällen, aufweisen und erleben somit ein natürli-
ches Wachstum. Von Wanderungsgewinnen profi-
tieren die Bezirke dagegen in unterschiedlichem 
Maße. Generell sind die stärksten Einwohnerzu-
wächse für Bezirke am Stadtrand zu erwarten, in de-
nen noch Flächenpotenziale für Neubau vorhanden 
sind. Die innerstädtischen Bezirke werden dagegen 
eher unterdurchschnittlich wachsen oder geringe 
Einwohnerverluste notieren. 
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Der am stärksten wachsende Stadtbezirk wird 
Aubing-Lochhausen- Langwied sein, wo mit Freiham 
langfristig ein neuer Stadtteil entsteht. Bis 2040 
werden im Bezirk rund 43.000 weitere Einwoh-
ner*innen und damit knapp 80 Prozent mehr Men-
schen leben als im Jahr 2022.  
 
Mit deutlichem Abstand, aber ebenfalls sehr hohen 
Einwohnergewinnen von knapp 40 Prozent bis 2040 
folgt Feldmoching-Hasenbergl. Hier sind durch ver-
schiedene Baumaßnahmen bis 2040 insgesamt 
24.000 Einwohner*innen mehr als 2022 zu erwar-
ten.  
 
Trudering-Riem und Feldmoching-Hasenbergl wer-
den voraussichtlich mit einem Plus von rund 24.000 
Einwohner* innen gegenüber dem Jahr 2022 nach 
Aubing-Lochhausen-Langwied und Bogenhausen 

den drittgrößten absoluten Einwohnerzuwachs im 
Stadtgebiet erfahren.  
 
Ebenfalls viele neue Einwohner*innen sind bis 2040 
für Schwabing-Freimann mit knapp 20.000 und 
Thalkirchen- Obersendling-Forstenried-Fürstenried-
Solln mit rund 19.000 Personen mehr zu erwarten.
Auch in weiteren Stadtrandgebieten wird es auf-
grund der hier noch vorhandenen Flächenpotenzi-
ale ein deutliches Wachstum geben (Karte 2). 
 
Neben den bereits erwähnten Stadtbezirken wird 
Allach-Untermenzing bis 2040 ein Bevölkerungs-
wachstum von 31 Prozent gegenüber 2022 verzeich-
nen. Da Allach-Untermenzing ein eher kleiner Stadt-
bezirk ist, fällt hier der absolute Einwohnerzuwachs 
mit plus 11.000 Personen jedoch geringer aus. 
 
 

Karte 2: Bevölkerungsentwicklung 2022  2040 



Ein deutliches relatives Wachstum findet darüber 
hinaus auch in den Stadtbezirken Moosach mit ei-
ner Zunahme um rund 27 Prozent und Schwabing-
Freimann mit plus 25 Prozent statt. Für Moosach 
bedeutet dies ein Bevölkerungswachstum um rund 
15.000 Personen, Schwabing- Freimann wird  wie 
bereits erwähnt - um knapp 20.000 Einwohner*in-
nen wachsen. 
 
Für die bereits stark verdichteten Innenstadt- bezie-
hungsweise Innenstadtrandbezirke Ludwigs-
vorstadt-Isarvorstadt, Schwabing-West, Au-Haid-
hausen, Schwanthalerhöhe und Altstadt-Lehel so-
wie am Stadtrand Hadern und Untergiesing-Harla-
ching sind dagegen sehr geringe Wachstumsraten 
oder auch leichte Rückgänge zu erwarten. Deutli-
chen Wanderungsgewinnen durch Zuzug von außer-
halb Münchens stehen hier tendenziell 

Wanderungsverluste innerhalb des Stadtgebiets ge-
genüber.  
 
Über alle Stadtbezirke hinweg wird die Bevölkerung 
Münchens bis zum Jahr 2040 um über 223.000 Ein-
wohner*innen wachsen. Zunahmen im Rahmen von 
Neubautätigkeit mit Baurechtsschaffung betreffen 
dabei vor allem die Stadtrandgebiete. Prognostisch 
werden hierzu größere Neubauprojekte ab 50 
Wohneinheiten gesondert berücksichtigt (Karte 3). 
 

Wohnungsneubau 
 
In der Landeshauptstadt München werden inner-
halb des Prognosezeitraumes viele neue Wohnun-
gen in Bebauungsplangebieten bzw. im Rahmen 
größerer Nachverdichtungsmaßnahmen entstehen.
 
 
 





Fertigstellung der Messestadt Riem. Weitere 
Wohneinheiten werden an der Heltauerstraße und 
am Rappenweg sowie im Rahmen von Nachverdich-
tungsmaßnahmen an der Wasserburger Landstraße 
erwartet. 
 
Das in diesen drei genannten Stadtbezirken zu er-
wartende Neubaupotential entspräche knapp der 
Hälfte des gesamten bis 2040 absehbaren Neubau-
geschehens in München.  
 
Weitere rund 30 Prozent der neuen Wohneinheiten 
entfallen aktuell auf die am Stadtrand beziehungs-
weise stadtrandnah gelegenen Bezirke Schwabing-
Freimann, Thalkirchen-Obersendling-Forstenried-
Fürstenried-Solln, Ramersdorf-Perlach, Moosach 
und Pasing-Obermenzing. Der Rest verteilt sich auf 
die übrigen 16 Stadtbezirke, darunter fallen die 
meisten Innenstadt- bzw. innenstadtnahen Bezirke. 
 
Bevölkerungsdichte 
 
München weist bereits heute mit rund 5.100 Ein-
wohner*innen je Quadratkilometer die höchste Be-
völkerungsdichte aller deutschen Großstädte (vor 
Berlin und Hamburg) auf. Während andere Groß-
städte oft größere siedlungsfreie Bereiche innerhalb 
ihrer Stadtgrenzen besitzen, ist Münchens Stadt-
grenze enger um die besiedelten Zonen gezogen. 
Bedingt durch das starke Bevölkerungswachstum 

wird die Bevölkerungsdichte bis zum Jahr 2040 vo-
raussichtlich auf rund 5.800 Einwohner*innen je 
Quadratkilometer ansteigen. 
 
Dabei unterscheiden sich die einzelnen Stadtbezirke 
erheblich voneinander. Vom Zentrum hin zum 
Stadtrand ist ein deutlicher Unterschied festzustel-
len (Karte 4). 
 
Da die innerstädtischen Bezirke bereits heute dicht
besiedelt sind, werden hier nur noch selten größere 
Wohnungsbauprojekte realisiert. In diesen Berei-
chen wird es eher zu punktuellen Nachverdich-
tungsmaßnahmen auf Flächen mit bereits vorhan-
denem Baurecht kommen. 
 
Mit rund 15.700 Einwohner*innen pro Quadratkilo-
meter weist Schwabing-West die derzeit höchste 
Einwohnerdichte auf. 
 
Am unteren Ende der Skala steht Aubing-Lochhau-
sen-Langwied mit lediglich 1.600 Einwohner*innen 
je Quadratkilometer. Obwohl dies der Stadtbezirk 
mit dem zukünftig größten Wohnungsneubauvolu-
men ist, wird er auch im Jahr 2040 noch der am ge-
ringsten besiedelte Stadtbezirk sein. Ganz oben im 
Ranking wird dann nach wie vor Schwabing-West 
stehen, knapp gefolgt vom bereits heute dicht be-
siedelten Stadtbezirk Au-Haidhausen. 
 



Demografiebericht München  Teil 2 | Überblick Prognoseergebnisse

Karte 4: Einwohnerdichte 2040 und Veränderung 2022  2040 

 
 
Altersstruktur 
 
Die Bevölkerung der Landeshauptstadt wird bis zum 
Jahr 2040 im Wesentlichen eine ähnliche Alters-
struktur aufweisen wie heute. Die meisten Münch-
ner*innen gehören zur Altersgruppe der 25- bis un-
ter 40-Jährigen, die sich vor allem durch ausbil-
dungs- und berufsbezogene Zuzüge junger Erwach-
sener speist. Das Wanderungsverhalten in diesem 
Lebensabschnitt wird voraussichtlich auch zukünftig 
anhalten und zu weiterem Wachstum beitragen.  
 
Bis auf die Altersgruppe der 55- bis 59-Jährigen 
(- 3  Prozent), werden auch die übrigen Altersgrup-
pen bis zum Jahr 2040 anteilige Zunahmen verzeich-
nen. Während die Einwohnerzahl insgesamt voraus-
sichtlich um 14 Prozent ansteigen wird, reicht die 
Spannweite nach Altersgruppen betrachtet von fünf 

Prozent bei den ab 75-Jährigen bis zu 31 Prozent bei 
den 70- bis 74-Jährigen.  
 
Vor allem infolge der höheren Zahl potenzieller El-
tern sowie einer leicht höheren Fertilität stiegen in 
den letzten Jahren die Geburtenzahlen an. Diese 
Entwicklung hat zu mehr Kindern geführt und wird 
auch die Zahl der Jugendlichen noch weiter anstei-
gen lassen. Gleichzeitig wächst jedoch nicht nur die 
Gruppe der jungen Einwohner*innen im Alter von 
20 bis 24 Jahren (+ 23 Prozent), sondern auch die 
Gruppe der Älteren zwischen 65 und 70 Jahren 
(+ 21 Prozent).  
 
Das Durchschnittsalter der Münchner*innen lag 
2022 bei 41,2 Jahren. Bis 2040 wird es sich voraus-
sichtlich geringfügig auf 40,7 Jahre absenken. Klein-
räumig betrachtet fallen die Veränderungen deut-
lich stärker aus. So gibt es zum einen Stadtbezirke, 











Geburten und Sterbefälle 
 
Im Jahr 2022 wurden in der Landeshauptstadt 
16.540 Kinder geboren und 13.205 Menschen star-
ben. Wie in der Vergangenheit konnte München da-
mit ein natürliches Bevölkerungswachstum ver-
zeichnen. Dieses fällt aber durch höhere Sterbefall-
zahlen etwas geringer als vor der Pandemie aus. Für 
das Jahr 2022 beträgt der natürliche Saldo rund 
3.300 Personen. Es ist zu erwarten, dass die Zahl der 
Geburten auch zukünftig infolge der Zuwanderung 
junger Erwachsener stärker ansteigen wird als die 
Zahl der Sterbefälle. Allerdings wird sich die Ent-
wicklung vermutlich durch Veränderungen der Le-
benserwartung und Fertilität insgesamt etwas abfla-
chen. 
 
Kleinräumig zeigen sich allerdings erhebliche Unter-
schiede. Sowohl die Zahl der Geburten wie auch der 
Sterbefälle wird in den Stadtbezirken zunächst vor 
allem durch die Altersstruktur im jeweiligen Gebiet 
bestimmt. Eine Vielzahl junger Frauen im gebärfähi-
gen Alter und insbesondere junger Familien lässt die 
Geburtenzahl eher hoch ausfallen. Eine stark be-
setzte Gruppe Hochaltriger führt dagegen meist zu 
einem Anstieg der Sterbefallzahl. 
 
Kurzfristige Schwankungen können sich dabei klein-
räumig durch Neubautätigkeit ergeben, wenn zum 
Beispiel neuer Wohnraum für Familien oder auch 
für Ältere geschaffen wird und die Altersstruktur 
sich dadurch verändert. 
 
Kleinräumige Unterschiede in den Bezirken zeigen 
sich neben der Zahl von Frauen im gebärfähigen Al-
ter auch hinsichtlich unterschiedlich hoher alters-
spezifischer Fertilitätsraten. Diese geben an, wie 
viele Kinder von Frauen eines bestimmten Alters be-
zogen auf 1.000 Frauen dieses Alters innerhalb ei-
nes Jahres geboren wurden. 
 

Kinder eine Frau im Laufe ihres Lebens bekäme, 
würden die ermittelten altersspezifischen Frucht-
barkeitsziffern eines bestimmten Kalenderjahres für 
ihre gesamte fertile Phase zutreffen. Häufig wird die 

net, im Grunde stellt sie jedoch das aktuelle Gebur-
tenverhalten aller Frauen im gebärfähigen Alter (15 
bis 49 Jahre) in einem Kalenderjahr dar. Sie kann 
deshalb infolge äußerer Einflüsse von Jahr zu Jahr 
Schwankungen unterliegen. 
 

Abbildung 4: Total Fertility Rate (TFR) für 2022
nach Stadtbezirken  
(Namen und Umgriffe s. Karte 1) 

 
Für ganz Deutschland lag die TFR laut Statistischem 
Bundesamt im Jahr 2020 bei 1,53 (LHM 2020: 1,31). 
Tendenziell liegt die TFR in Großstädten niedriger 
als im ländlichen Raum. In der Landeshauptstadt 
München betrug sie im Jahr 2022 insgesamt 1,22 
(Werte für Deutschland im Jahr 2022 liegen aktuell 
noch nicht vor). 
 
Kleinräumig betrachtet wiesen die Gebiete am 
Stadtrand die höchsten Werte auf. In Aubing-Loch-
hausen-Langwied (Stadtbezirk 22) lag die TFR 2022 
mit 1,69 am höchsten (Abbildung 4). Mit Werten
um 1,5 folgen die Stadtbezirke Feldmoching-Hasen-
bergl (24), Allach-Untermenzing (23) und Trudering-
Riem (15). 
 
Da in den Stadtrandgebieten meist mehr familien-
gerechter Wohnraum besteht und auch eine stär-
kere Neubautätigkeit erfolgt als in zentralen Lagen, 
sind diese Bezirke häufiger Zuzugsziel von jungen 
Familien und es werden hier vergleichsweise viele 
Kinder pro Frau geboren. 
 
Zentrale Lagen und Gebiete in Universitätsnähe sind 
dagegen vor allem Zuzugsziel junger Erwachsener, 
die aus ausbildungs- und berufsbezogenen Gründen 
in die Landeshauptstadt kommen. Dies zeigt sich 
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meist auch an der Altersstruktur, da in vielen Innen-
stadtbezirken der Anteil der unter 30-jährigen 
Frauen deutlich höher liegt als am Stadtrand. Diese 
jungen Frauen, häufig Studentinnen oder Berufsein-
steigerinnen, befinden sich meist noch nicht in der 
Familiengründungsphase. Die wenigsten Kinder 
wurden so auch 2022 von den Frauen in der Max-
vorstadt (0,93), Ludwigsvorstadt- Isarvorstadt (1,05) 
und Schwabing-West (1,07) geboren. Die Schwan-
thalerhöhe (1,03) ist ein Newcomer am unteren 
Rand dieses Rankings, da hier in der jüngeren Ver-
gangenheit bereits viele Kinder geboren wurden 
und vermutlich nun eine Durchalterung stattfindet. 
 
Betrachtet man den natürlichen Saldo, also die Dif-
ferenz zwischen Geburten- und Sterbefallzahl, so 
lässt die Prognose für 2040 insbesondere für Bogen-
hausen (13), Trudering-Riem (15) und Aubing-Loch-
hausen-Langwied (22) deutliche Geburtenüber-
schüsse erwarten (Karte 7). Dies erklärt sich vor al-
lem infolge der hier zu erwartenden Neubautätig-
keit, durch die dann viele Frauen im gebärfähigen 
Alter (15 bis 49 Jahre) in diesen Bezirken leben wer-
den. Eine andere Situation zeigt sich in zentralen La-
gen mit niedrigen Fertilitätsraten und Bezirken mit 
einem höheren Anteil an älteren Einwohner*innen. 
Zu nennen sind hier die Bezirke Hadern (20) und Un-
tergiesing- Harlaching (18) mit sehr geringem Ge-
burtenüberschuss beziehungsweise einem leicht ne-
gativen natürlichen Saldo.  
 
Wanderungsbewegungen und Zuzüge in Neubau-
ten 
 
Im Jahr 2022 sind insgesamt rund 133.100 Personen 
nach München zugezogen. Die Zahl der Wegzüge 
aus ganz München betrug im selben Jahr rund 
111.300 Personen. Somit erzielte die Stadt, wie 
schon in den Vorjahren (mit Ausnahme der Jahre 
2006 und 2017, in denen jeweils Registerbereini-
gungen stattgefunden hatten) einen Wanderungs-
gewinn von rund 21.800 Personen.  
 
Die Zuwanderung nach München hat vielfältige 
Gründe und setzt sich aus verschiedenen Wande-
rungsströmen unterschiedlicher Motivation zusam-
men. Motor für eine Zuwanderung nach München 
sind vor allem Ausbildung und Beruf. Attraktive 
Großstädte wie München sind auch bevorzugte 
Ankunftsorte für Zuwandernde aus dem Ausland, 
die über bereits bestehende Verbindungen ver-
stärkt werden. Ein Großteil der Wanderungsge-
winne ist auf die Zuwanderung aus dem Ausland zu-
rückzuführen. Hier ist München als Teil eines 

Wanderungsaustausches in übergeordnete Prozesse 
eingebunden und von externen Faktoren abhängig, 
die zum Teil in den Herkunftsländern begründet lie-
gen. Für eine detailliertere Darstellung der Wande-

München   
 
Für die kleinräumige Bevölkerungsprognose sind ne-
ben den Zu- und Fortzügen über die Stadtgrenze im-
mer auch die innerstädtischen Zu- und Fortzüge zu 
berücksichtigen. 
 
2022 sind innerhalb der Stadt rund 123.500 Münch-
ner*innen umgezogen. Diese Wanderungsbewegun-
gen bewirken eine Umverteilung der Bevölkerung 
im Stadtgebiet und können verschiedene Auswir-
kungen auf die jeweiligen Ziel- und Quellgebiete 
nach sich ziehen, da die Umziehenden in der Regel 
jünger als die Bestandsbevölkerung sind. Insbeson-
dere bei Zuzügen infolge größerer Bautätigkeit kann 
sich die Altersstruktur verändern, da in Neubau-
wohnungen häufig Familien mit Kindern ziehen und 
sich in den Folgejahren meist auch die Geburten-
zahlen erhöhen. 
 
Der Zuzug nach München insgesamt wird dagegen 
von ausbildungs- und berufsbezogener Zuwande-
rung jüngerer Erwachsener bestimmt. Seit Jahren 
stellen die 20- bis Anfang 30-Jährigen, die in Mün-
chen ein vielfältiges Angebot an Bildungseinrichtun-
gen und Arbeitsplätzen vorfinden, die größte 
Gruppe der Zuziehenden. 
 
Den Schwerpunkt bildeten 2022  wie schon in den 
Jahren zuvor  die 24- bis 26-Jährigen mit Zuzügen 
von jeweils über 6.000 Personen je Jahrgang. Da-
nach geht die Zahl der von außerhalb München Zu-
wandernden mit zunehmendem Alter und Eintritt in 
die Familiengründungsphase langsam zurück. Bei 
den 30-Jährigen sinkt die Zahl der Zuzüge kontinu-
ierlich ab, bis sie bei den 39-Jährigen erstmals unter 
2.000 Personen je Jahrgang fällt, um dann mit zu-
nehmendem Alter noch weiter zurückzugehen.
 
Die aus München Wegziehenden sind tendenziell 
etwas älter als die Zuziehenden, hier weisen die 24-
bis 32-Jährigen mit Summen zwischen 3.500 und 
3.800 Personen je Jahrgang die höchsten Werte auf. 
Diese Zahl sinkt bis zu den Anfang 40-Jährigen deut-
lich, danach langsamer ab. 
 
Der Wanderungssaldo fällt somit vor allem bei den 
22- bis 26-Jährigen mit Werten um über 2.500 stark 
positiv aus. In dieser Altersgruppe ziehen deutlich 



mehr junge Erwachsene nach München als die Stadt 
verlassen. Der Wanderungssaldo für Kinder unter 7 
Jahren und Personen über 30 Jahre fällt dagegen 
negativ aus.  
 
Die größten Einwohnerverluste sind bei Erwachse-
nen im Alter von 34 bis 40 Jahren und bei Kleinkin-
dern im Alter bis zu drei Jahren zu verzeichnen. Hier 
zeigt sich, dass viele Familien offenbar noch vor der 
Einschulung umziehen. Während der Schulzeit ist 
die Mobilität dann gering, erst mit Ende der Schul-
zeit und Eintritt ins Berufsleben oder Beginn eines 
Studiums steigt die Zahl der Zu- und Wegzüge über 
die Stadtgrenze, aber auch von Umzügen im Stadt-
gebiet deutlich an. 
 
Der Schwerpunkt bei den Umziehenden lag mit 
rund 5.000 umgezogenen Personen bei den 25- bis 
29-Jährigen und fiel mit zunehmendem Alter ab 
zirka Anfang 30 ab. Hier ist eine ähnliche Alters-
struktur wie bei den Wegziehenden erkennbar (Ab-
bildung 5). 
 
Insgesamt ist die Altersstruktur der Zu- und Wegzie-
henden wie auch der Umziehenden über die Jahre 
hinweg stabil. Für die Prognose werden die durch-
schnittlichen Wanderungsbewegungen der letzten 
Jahre zugrunde gelegt und unter Berücksichtigung 
der künftigen Wanderungsannahmen fortgeschrie-
ben. 
 
Für Gebiete mit größerer Neubautätigkeit (mit Bau-
rechtschaffung) erfolgt eine eigene Abschätzung. 
Hier sind insbesondere zwei Faktoren zu berücksich-
tigen: Zum einen ist bei Fertigstellung der geplanten 
Wohnungen kurzfristig mit einem starken Anstieg 
der Zuzüge zu rechnen und nach Bezug dann mit ei-
nem deutlichen Rückgang. Zum anderen handelt es 
sich bei den Zuziehenden in Neubauten häufig um 
Familien mit Kindern, während generell vor allem 
junge Erwachsene am Wanderungsgeschehen betei-
ligt sind. 
 
Je nach Art der Wohnung, die gebaut wird, kann die 
Anzahl der Kinder, die in die Wohnung einziehen, 
auch sehr unterschiedlich sein. 
 
In Abbildung 6 sind die durchschnittlichen Alters-
strukturen bei Bezug pro 1.000 freifinanzierter, ein-
kommensorientiert geförderter und München-Mo-
dell-Wohnungen dargestellt. Betrachtet man die 
Krippenkinder im Alter von 0 bis unter 3 Jahren, so 
ziehen in 1.000 freifinanzierte Wohnungen rund 100 
Kleinkinder, in 1.000 München-Modell-Wohnungen 

jedoch knapp 420 Kinder im gleichen Alter von 0 bis 
unter 3 Jahren. 
 
Gerade für die Planung im Schul-, Kindergarten- und 
Krippenbereich ist eine genaue Analyse der Kinder-
zahlen in Neubaugebieten von großer Bedeutung, 
um verlässliche Prognosen für die Gebiete und eine 
möglichst passgenaue soziale Infrastrukturversor-
gung zu erreichen. 
 
Externe Wanderungen 
 
Die Außen- und Binnenwanderung ist in München 
sehr unterschiedlich ausgeprägt. Wanderungsge-
winne durch Zuzüge von außerhalb Münchens ver-
zeichnen vor allem die innerstädtischen und innen-
stadtnahen Bezirke sowie Gebiete nahe den Univer-
sitäten. Sie profitieren primär von der ausbildungs-
und berufsbezogenen Zuwanderung nach München. 
Innerstädtische Umzüge erfolgen hingegen eher von 
den Innenstadtgebieten hin zu den Stadtrandgebie-
ten. Die beiden Wanderungsströme unterscheiden 
sich deutlich in Bezug auf das Alter der an ihnen be-
teiligten Personen. 
 
Wie auf Karte 8 ersichtlich, werden zukünftig die 
höchsten externen Wanderungsgewinne zum einen 
auf der Nord-Süd-Achse westlich der Isar zwischen
dem 12. und 19. Stadtbezirk (unterbrochen vom 1. 
und 6. Stadtbezirk) erzielt, hinzu kommen noch der 
10. sowie der 23. Stadtbezirk. Östlich der Isar weist 
lediglich der 13. Stadtbezirk nennenswerte Zu-
wächse durch Wanderungsbewegungen über Mün-
chens Stadtgrenze hinweg auf. 
 
Die Innenstadtbezirke Ludwigsvorstadt-Isarvorstadt 
und Maxvorstadt, wie in geringerem Maße 
Schwabing-West, verzeichnen infolgedessen hohe 
Zuzüge vor allem durch junge Erwachsene. Für 
Schwabing-Freimann, Bogenhausen und Thalkir-
chen-Obersendling-Forstenried-Fürstenried-Solln ist 
überdies anzunehmen, dass die hier zu erwartende 
Neubautätigkeit zukünftig auch zu einem vermehr-
ten Zuzug junger Familien mit Kindern führen wird.
 
Im Gegensatz dazu weisen die Stadtbezirke Send-
ling, Trudering-Riem und Aubing-Lochhausen-Lang-
wied eine deutlich negative Wanderungsbilanz über 
die Stadtgrenze hinweg auf. Insbesondere letztere 
verliert im Prognosezeitraum trotz starker Neu-
bautätigkeit Einwohner*innen an Gebiete außer-
halb Münchens. Insgesamt kann festgestellt wer-
den, dass die Wanderungsbewegungen über die 
Stadtgrenze sowie innerhalb Münchens tendenziell 
seit Jahren bestehenden festen Mustern folgen.
 
 









4 Prognoseergebnisse je Bezirk 
 
Stadtbezirke im Überblick 

 
Bis 2040 prognostiziert die gesamtstädtische Bevöl-

 München - 

gegenüber 2022. In der Landeshauptstadt München 
werden dann voraussichtlich 1,812 Mio. Einwoh-
ner*innen leben.  
 
Wie sich diese zukünftige Bevölkerung im Stadtge-
biet verteilen wird und welche demografischen Ent-
wicklungen für die verschiedenen Bezirke zu erwar-
ten sind, wird im Folgenden für jeden der Stadtbe-
zirke näher dargestellt. Dazu wird für jeden der 25 
Münchner Stadtbezirke ein Überblick der bis zum 
Jahr 2040 zu erwartenden demografischen Entwick-
lung gegeben. Auf je einer Doppelseite werden da-
bei die Bevölkerungsentwicklung in der Vergangen-
heit und die prognostizierten Veränderungen in der 

Zukunft textlich und grafisch dargestellt. Vergleichs-
zahlen für die gesamte Landeshauptstadt München 
finden sich auf einem Datenblatt im Anhang. 
 
Neben den Prognosezahlen selbst veranschaulicht 
insbesondere ein Blick auf die Bevölkerungsbäume, 
wie unterschiedlich die Altersstruktur und damit 
auch die jeweils aktuelle demografische Situation in 
den verschiedenen Stadtbezirken ist. 
 
Es zeigen sich insbesondere zwischen den Innen-
stadtbezirken und den Bezirken am Stadtrand Mün-
chens deutliche Unterschiede. 
 
Zur Frage der Registerbereinigungen siehe Glossar 
im Anhang. 
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Glossar
 
__________________________ 

Altenquotient 
Zahl der ab 65-Jährigen im Ver-
hältnis zu 100 Personen im er-
werbsfähigen Alter von 20 bis 
64 Jahren. Der Quotient gibt 
an, wie viele wirtschaftlich ab-
hängige Ältere, die nicht mehr 
im erwerbsfähigen Alter sind, 
von 100 Personen im erwerbs-
fähigen Alter theoretisch ver-
sorgt werden müssen. 
 
__________________________ 

Durchschnittsalter 
Arithmetisches Mittel des Al-
ters aller Einwohner*innen zur 
Jahresmitte  
 
__________________________ 

Bevölkerungsdichte 
Einwohner*innen je Quadratki-
lometer  
 
__________________________ 

Bestandserhaltungsniveau 
(auch Ersatzniveau)  
Durchschnittliche Kinderzahl 
pro Frau, die notwendig ist, um 
die Elterngeneration unter Be-
rücksichtigung der gegebenen 
Sterbewahrscheinlichkeiten 
vollständig zu ersetzen und die 
Einwohnerzahl stabil zu halten. 
 
__________________________ 

Externe Wanderung 
Zu- und Fortzüge über die 
Stadtgrenze hinweg 
 
__________________________ 

Fertilitätsziffer, altersspezifi-
sche 
Die altersspezifische Fertilitäts-
ziffer beschreibt, wie viele Kin-
der von Frauen eines bestimm-
ten Alters bezogen auf 1.000 
Frauen in diesem Alter im Be-
trachtungszeitraum geboren 
wurden. 

 

 
__________________________ 

Fertilitätsziffer, zusammenge-
fasste 

 
Die zusammengefasste Fertili-
tätsziffer beschreibt, wie viele 
Kinder eine Frau in ihrem Leben 
insgesamt bekommen würde, 
wenn die ermittelten altersspe-
zifischen Fruchtbarkeitsziffern 
für ihre gesamte fertile Phase 
gültig wären. 
 
__________________________ 

Frauen im gebärfähigen Alter 
Frauen im Alter zwischen 15 
und 49 Jahren 
 
__________________________ 

Interne Wanderung (auch Um-
zug) 
Zu- und Fortzüge innerhalb der 
Stadtgrenze 
 
__________________________ 

Jugendquotient 
Zahl der unter 20-Jährigen im 
Verhältnis zu 100 Personen im 
erwerbsfähigen Alter von 20 bis 
64 Jahren. Der Quotient gibt 
an, wie viele wirtschaftlich ab-
hängige Kinder und Jugendliche 
von 100 Personen im erwerbs-
fähigen Alter theoretisch ver-
sorgt werden müssen. 
 
__________________________ 

Nachverdichtung 
Wohnungsneubautätigkeit im 
Rahmen des § 34 BauGB (Bau-
recht besteht und kann jeder-
zeit realisiert werden) 
 
__________________________ 

Natürlicher Saldo (auch Gebur-
tenbilanz) 
Differenz der Anzahl der Gebur-
ten und Sterbefälle in einem be-
stimmten Zeitraum. Eine posi-
tive Differenz wird als  
 

 
 

Geburtenüberschuss, eine ne-
gative Differenz als Geburten-
defizit bezeichnet. 
 
__________________________ 

Neubautätigkeit 
Hier Wohnungsneubautätigkeit, 
für die erst Baurecht durch Be-
bauungsplanung neu geschaf-
fen werden muss oder die im 
Rahmen größerer Verdich-
tungsprojekte entsteht. 
 
__________________________ 

Personen im erwerbsfähigen 
Alter 
Einwohner*innen im Alter zwi-
schen 20 und 64 Jahren 
 
__________________________ 

Registerbereinigung 
Finden in der Regel anlassbezo-
gen statt. Beispielsweise im 
Rahmen der Versendung von 
Wahlunterlagen. Hierbei wer-

register identifiziert und die 
entsprechenden Personen von 
Amts wegen abgemeldet. Der 
bislang nicht registrierte Fort-
zug oder Sterbefall geht, unab-
hängig vom tatsächlichen Ereig-
nisdatum, mit dem Änderungs-
zeitpunkt im Melderegister in 
die Statistik ein. Auslöser für 
Registerbereinigungen in der 
Landeshauptstadt München:
Einführung der Zweitwohnsitz-
steuer (2006), Einführung der 
Steueridentifikationsnummer
(2009), Migrationsbeiratswahl
(2017), Bundestagswahl (2017), 
Kommunalwahl (2020), Bundes-
tagswahl (2021), Seniorenbei-
ratswahl (2022) 
 
__________________________ 

Wanderungssaldo 
Differenz der Anzahl der Zu-
und Fortzüge innerhalb eines 
bestimmten Zeitraums. 
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